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der Namenforschung und aktuelle Proble-

me der türkisch-tatarischen und finnisch-

ugrischen Toponymik behandelt. Auch die

Anthroponymie, Ethnonymie und Astrony-
mie wurden nicht übergangen. Das Sam-

melwerk hat. noch Raum für weiteres

Wachstum. Mit Spannung erwarten wir das

Erscheinen neuer Hefte der Ausgabe, denn

in der Toponymie der Substratnamen und

der in Sibirien lebenden finnisch-ugrischen
Völker gibt es noch viele unerforschte

Fragen.

JAAK SIMM (Tallinn)

Istvän Futaky, Tungusische Lehnwörter des Ostjakischen,
Wiesbaden 1975 (Veröffentlichungen der Societas Uralo-Altaica.
Bd. 10). 96 S.

Als Nikolaus Poppe 1973 in seinem

Beitrag «Zur Frage nach den sprachlichen
Berithrungen der Jurak-Samojeden und

der Tungusen» (— MSFOu 150 1973, S.

269—271) die Anregung zur Erforschung
eines Teilgebiets tungusisch-uralischer
Sprachkontakie gab, hatte Istvan Futaky
bereits auf andere Bereiche dieses Themen-

kreises hingewiesen: «Tungusische Lehn-

wôrter im Ostjakischen» (— FUF XXXVII

1969, S. 363—371), 1970 auf dem Kongreß
in Tallinn «Zur Frage der «altaischen»

Lehnwôrter des Ungarischen» (— CIFU

111, S. 587—592). 1973 folgte der Beitrag
«Einige Aspekte zur Erforschung der

uralisch-tungusischen Sprachbeziehungen»
(— Festschrift г Wolfgang Schlachter

zum 65. Geburtstag, Gôttingen 1973, S.

25—34). Mit seiner Abhandlung «Tungu-
sische Lehnwôrter des Ostjakischen» hat

Futaky eine erste Monographie aus diesem

Bereich der Lehnwortforschung vorgelegt.
Bei den aufgestellten Etymologien handelt

es sich um Lehnwôrter, die unmittelbar aus

dem Tungusischen ins Ostjakische über-

nommen sein sollen (Kap. 5.1. und 5.2.).
Bei der Frage nach uralisch-tungu-

sischen Beziehungen ist die Forschung
bislang im allgemeinen von einer beträcht-

lichen räumlichen Distanz zwischen diesen

beiden Sprachfamilien ausgegangen, wie

man auch für die ersten Jahrhunderte des

Eigenlebens der ostjakischen Sprache eine

deutliche geographische Trennung zwischen

Ostjaken und Tungusen angenommen hat.

Diese räumliche Distanz überbrückt Futaky
durch die Annahme, daß tung. Gruppen
schon vor dem 12. Jahrhundert u. Z., d.h.

etwa 500 oder noch mehr Jahre früher, als

man bisher angenommen hat, vor dem

Erscheinen der Wogulen und Ostjaken im

Ob-Gebiet seßhaft werden konnten (S. 15

f). Ип Zusammenhang mit diesen histo-

rischen und geographischen Voraussetzun-

gen tungusisch-ostjakischer Berührungen
(Kap. 3) geht Verf. auch kurz auf die

Frage der tungusischen Urheimat ein,

wobei er sich der von Menges in dessen

Buch «Tungusen und Ljao» (Wiesbaden
1968) geäußerten Ansicht anschließt, daf

diese im Gebiet um den Baikalsee herum

zu suchen sei, und fahrt fort: «Was nun

unsere Fragestellung angeht, so 148 t sich
nach Vergleich @ег Aussagen mehrerer

Autoren feststellen, daß tungusische Grup-

pen spatestens vom ersten nachchristlichen

Jahrhundert an in mehreren Etappen aus

der «Urheimat» nach verschiedenen Teilen

Sibiriens ausgewandert sind» (S. 16).!
Im Kap. «Berichte über Tungusen im

obugrischen Siedlungsgebiet» (4.1.) werden

einige Daten mitgeteilt, die für eine frühe

Anwesenheit von Tungusen in diesem Ge-

biet sprechen sollen. Die wichtigste An-

gabe — weil sie zeitlich deutlich vor den

I Menges vertritt in Tungusologie die

Ansicht, da® man angesichts der geringen
Differenziertheit der heutzutage von West-

sibirien bis Sachalin verstreuten ewenki-

schen Dialekte und auch der weit voneinander

entfernten lamutischert Dialekte, sowie aus

anderen, nicht näher erläuterten Gründen
annehmen kônne, «daß die Tungusen лт

diese Gebiete in historisch relativ späten

Zeiten, wahrscheinlich %4 bis 1 Jahrtau-

send vor der russischen Froberung Sibi-

riens, d. h. wohl erst während der Zeiten
der beginnenden türko-mongolischen Macht-

entfaltung im 6—13. Jh., eingewandert
resp,. abgedrängt worden sein missen»

(Handbuch der Orientalistik I. Abt, V.

Band, 3. Abschnitt, S. 22 f.). Für die Zeit

vor der Abwanderung nimmt er als Wohn-

sitze der Tungusen siidlichere Gebiete,
«und zwar nicht nur siidlich um den

Baikal herum, worauf archaeologische
Funde klar hinzuweisen scheinen», son-

dern auch in der Mongolei und in der
Mandschurei an, von wo sie schon viel
frither unter dem Druck ihrer Nachbarn
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Berichten vom Anfang des 17. Jahrhun-

derts liegt, in denen namentlich von Tun-

gusen westlich des Jenissei die Rede isl —

stellt ein Zitat aus einem bei G. F. Müller

(Sammlung russischer Geschichte, VI. Band,
St. Petersburg 1761/62, S. 205 ff.) mit-

geteilten Bericht eines russischen Straïex-

peditionsführers dar, der sich 1501 mit

seinem Heer am Flusse Sygwa befand:

«Einige Jugorische Fürsten kamen ihnen

daselbst entgegen, die auf Rennthieren da-

her zogen ...». Verf. bemerkt dazu: «Ohne

Zweifel ist hier von Männern die Rede,

die das Rentier als Reittier benutzten. Dies

hat aber in Westsibirien außer Tungusen
kein Volk praktiziert. Die Obugrier selbst

verwendeten das zahme Rentier ebenso

wie die Samojeden lediglich als Zug- oder

Lasttier.»2 Futaky fahrt fort: «In den er-

wähnten «Jugorischen Fürsten» kônnen wir

folglich mit Obugriern zusammenlebende

vornehme Tungusen vermuten, zumal diese

Annahme von weiteren Daten gestützt
wird» (S. 17).

Nun ist die Erwähnung auf Rentieren

reitender jugorischer Fürsten in der Tat

ein denkwürdiger Umstand3 In diesem

Zusammenhang mit Obugriern zusammen-

lebende vornehme Tungusen zu vermuten,

heißt annehmen, daß die Ostjaken in wel-

chem Umfange auch immer durch die Tun-

gusen und nicht erst durch die Samojeden
mit der Rentierhaltung bekannt geworden
sein kônnten.* Sprachlich hätte sich diese

Bekanntmachung nicht sehr stark nieder-

geschlagen, da in dem Kap. «Begriffliche
Gliederung der Lehnwôrter» (6.6.) unter

dem Begriff «Rentierhaltung» aus der äl-

teren Lehnschicht nur ein entlehntes Wort

angeführt wird, dazu ein weiteres aus der

jüngeren Lehnschicht (6.4.3.); bei einem

weiteren Wort hält Verf. die Entlehnung
für noch nicht gesichert (6.5.7.). Im Ver-

gleich zu der Anzahl der einschlägigen
Entlehnungen aus dem Jurak-Samojedi-
schen, die W. Steinitz (Zu den samoje-
dischen Lehnwôrtern im Ob-Ugrischen. —

UAJb. XXXI 1959, S. 426 ff.) vorlegt, ist

dies eine geringe Menge. Das der älteren

Lehnschicht zugeordnete Wort 6.3.23. ostjO
sdyi ’Zeichen, Kennzeichen (am Renntier,

an einem Gegenstand)’, Ahl. sange, sage

’Marke oder Merkmal (der Renntiere)’; O

sdyit- 'zeichnen (ein Renntier, einen Ge-

genstand)’ scheint doch von der Sache her

nicht zu den ersten Entlehnungen beim Be-

kanntwerden mit der Rentierhaltung zu

gehôren. (Das Wort ist auch nicht als

'Kennzeichen an einem Gegenstand’ weiter

verbreitet, daß etwa die Verbreitung für

hohes Alter geltend gemacht werden

kônnte.)
Eine andere Frage ist es, ob die

jugrischen Fiirslen auf Rentieren ritten.

Müller gibt a. 0., S. 205f. in Anmerkung
den russischen Wortlaut seiner Quelle, in

der es heift: «M3n JlsmmHa встрътили съ

Одора на оленяхъ Югорск!е Князи, а отъ

Ляпина шли Воеводы на оленяхЪ, а ратъ-
на собакахъ», «На оленяхъ» ипй «на соба-

кахъ» stehen hier ganz parallel. Da man

nicht annehmen kann, daß die Soldaten

auf Hunden ritten, liegt hier auch kein

Beweis vor, daß die Anführer der Russen

auf Rentieren ritten — oder die jugori-
schen Fürsten (K. Donner zitiert FUF

hätten abwandern müssen (a. 0., S. 23).
Im Zusammenhang mit den tung. Lehn-
wortern im Ostj. ist die Frage, wann tung.
Gruppen die «Urheimat» verließen, auch
insofern von Wichtigkeit, weil sie mit Über-
legungen in Verbindung sleht, wie lange
man bei der Aufstellung von Lehnwort-

etymologien von urlung. Formen ausge-

hen darf (Verf. arbeitet auch noch mit

Gesamttungusisch, s. u.). Dabei ist von

Interesse, dall die ewenkischen Dialekte
wenig voneinander abweichen, der Unter-

schied zwischen den einzelnen tungusischen
Sprachen aber beträchtlich ist.

? Wenn es in der Anmerkung 14 heißt:
«Im Zusammenhang mit der Remezov-
schen Karte weist auch Vasilevié darauf
hin, daß das Rentier nur von Tungusen
zum Reiten benutzt wurde» (vgl.
Г. М. Василевич, Эвенки, Ленинград
1969, S. 18), so ist dazu zu bemerken, daß das

Reiten auf Rentieren auch bei den kleinen

Vôlkerschaîten des Sajan-Gebirges üblich
war. So erwähnt z.B. M. A. Castrén,
Nordische Reisen und Forschungen 11, St.
Petersburg 1856, S. 329, im Zusammenhang
mit den Felsbildern am Jenissei bei Abakan,
die u. a. auf Renlieren reitende Menschen

darstellen — diese Felsbilder werden etwa
auf die Zeit um 1000 u. Z. datiert —,

daß

diese Art der Fortbewegung «noch jetzt
bei den Sojoten, Kamassinzen, Karagassen
und deren Stammverwandten üblich ist».

Vgl. auch K. Donner, Bei den Samo-

jeden in Sibirien, Stuttgart 1926, S. 187;
L. Vajda, Untersuchungen zur Geschichte
der Hirtenkulturen, Wiesbaden 1968, S. 401;
s. auch S. 249. :

3 Dies ist zugleich der erste Beleg für

Rentierzucht bei den nördlichen Jugriein.
S. K. Donner, Über das Alter der ostja-
kischen und wogulischen Rentierzucht. —

FUF XVIII 1927, 134 i. (hier wird die
Expedition fiir das Jahr 1499 genannt).

* Vgl. hierzu den genannten Artikel
von K. Donner (FUF XVIII 1927, S.

115—144) .
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XVIII, S. 135 den Bericht aus einer ande-

ren Geschichtsdarstellung). Auch in dem

folgenden Zitat Donners (a. O. S. 139, Anm.

5): «Ездятъ Остяки на псахъ (на нар-

тахъ), Самоядъ же на еленехъ» (Масй-
richt aus der Mitte des 17. Jh.) môchte

man nicht annehmen, daf Samojeden auf

Rentieren ritten. «Ha enenex®s» diirfte nur

Hinweis auf das ungewdhnlichere Zugtier
sein.

Ich môchte die anschließend auf S. 17

ff. mitgeteilten Angaben über Tungusen im

obugrischen Siedlungsgebiet zunächst zu-

gunsten der im Werk von Futaky auch an

späterer Stelle verfolgte Frage der Fürsten

tungusischer Herkunft übergehen. Im Kap.
«Ostjakische Namen mutmaßlich tungu-
sischen Ursprungs» (4.3.) werden die Na-

men des in Chroniken des ausgehenden
16, Jahrhunderts erwähnten ostjakischen
Fürsten Samar, ferner des an der Dem-

janka residierenden Fürsten Bojar, sowie

der Name des Fürsten Asyka (15. Jh.),
der «meist als Wogule angesehen» wird,
mit tungusischen Stammesnamen in Ver-

bindung gesetzt. Der Name Samar ist

auch heute noch in Ortsnamen nachweis-

bar (S. 21 f.). (Zu Asyka s. auch: A. Kan-
nisto, Der wogulenfürst Asyka in chro-

niken und volkstradition. — FUF XIV 1914,

S. 18 ff, wo eine andere Deutung des

Namens gegeben wird.) Unter den Ent-

lehnungen der älteren Lehnschicht führt

Verf. ostj. *3yi ’Oberes, Hohes’ < tung.
*ôgi 'Oberes, Hôhe; hoch’ an (6.3.3.), das

heute in abgeleiteter Form in der Sprache
weiterleben soll, weiterhin in Zusammen-

setzungen vorkommt und u. a. die an hoch-

gelegener Stelle über einem Fluß (auf
einer Landzunge) zu findende «Burg», die

später als Opferstätte verwendet wurde,
bezeichnet. Schon Patkanov hielt den «vor-

ostjakischen» Ursprung dieser Befestigun-

gen für môglich, zumal in fast allen Fi-

senschlacke gefunden wurde. Tôpferei und

Eisengewinnung sind ‘für die Ostjaken
nicht nachgewiesen. (S. Patkanov, Die

Irtysch-Ostjaken und ihre Volkspoesie 11,
St. Petersburg 1900, S. 011 f.; W. Sauer,

Die Ostjaken in еп Berichten des 18.

Jahrhunderts, Masch.-Diss., Gôttingen 1952,
S. 54 f, 190 ffs Angeführt von Verf. S. 40

und Anm. 40.) Unter Hinweis auf die aus

den Namen ableitbare tung. Herkunft von

einem Teil der früheren ostj. Führungs-
schicht folgert Verf., daß es sich bei *3yi

ursprünglich um das Wort handeln dürfte,

womit die Burgen der ehemals tung.
Fürstenfamilien von ihren Bewohnern selbst
bezeichnet wurden (S. 41). Allerdings fin-
det sich tungusischerseits unter den von

Verf. angeführten Belegen die Bedeutung
’Burg’ nicht! °

R

Patkanov weist darauf hin, daß die

ostj. Burgen erheblich kleiner seien als

die der weiter südlich wohnenden Ta-
taren (a. O, S. 01 1.) Übrigens teilt auch
K. Donner, Bei den Samojeden in Si-

birien, Stuttgart 1926, S. 69 mit, daß er

im Gebiet der Samojeden am Tymeine

Menge Belestigungen gefunden habe, deren
Lage auf Anhôhen oberhalb des Flußes

durchaus der der ostj. Burgen vergleichbar
ist. Ist bei den ostj. Burgen von Wällen

meist mit Palisaden und von bogenfor-
migem Graben — auch zwei Gräben —

die Rede, so spricht Donner von Mauern
und ebenfalls bogenférmigem Graben.
Donner vermutet —Unterkünîte /au_f der

Burg, von denen auch Patkanov berichtet.
Und Donner spricht von Tonscherbenfun-

den, die er nicht näher beschreibt — aber

nicht von Eisenschlacke. Diese Befestigun-
gen am Tym sollen aus «vor-russischer»
Zeit stammen, aus einer Zeit, als alle ge-

gen alle kämpften. «Jeder Stamm hatte
damals wie jetzt seinen Fürsten (mader),
der oft fremden Ursprungs war» (a. O.)

Die zeitlich nächste Angabe über «Tun-

gusen im obugrischen Siedlungsgebiet»
stammt aus dem Jahre 1611 und damit

aus dem Jahrhundert, für das man bislang
mit dem Sich-Niederlassen von Tungusen
westlich des Jenissei gerechnet hatte. Es
handelt sich dabei um die Nachricht von

Типееп ап йег Реёога (5. 18)! In Purchas
His Pilgrims, Bd. 111, London 1625, S. 546

wird ein Brief eines englischen Kaufmanns

5 W. Sauer wollte zwar die Möglich-
keit einer Eisengewinnung in «vor-russi-
scher» Zeit nicht ganz ausschließen, kann
aber dabei nur darauf hinweisen, daß in

der ostj. Volksüberlieferung vielfach Pan-

zer erwähnt würden und daß G. F. Müller
Nachricht über Eisengewinnung der Keten
gebe (a. О., S. 190). -

6 Vgl. z. B. auch M, A. Castrén,
a. O, S. 174 Anm., daß mâädur'sowohl
den Helden der Gesänge bezeichne als auch
auf die alten Tschuden angewandt, werde.
Von diesen Tschuden ist sowohl bei Ost-
jaken als auch bei Samojeden die Rede,
aber diese Volkstradition verbindet di¢se
Volker gleichzeitig mit den siidlichen Nachs
barn.

7
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von der Pefora vom 24. Juli 1611 abge-
druckt, in dem dieser iiber die Anwesen-

heit von Tungusen berichtet, als Wohnge-
biet der nach der Westseite des Urals

kommenden Tungusen wird aber das Ge-

biet am Jenissei angegeben (ebd. ein ande-

rer Brief desselben Engländers vom 16. Au-

gust mit entsprechender Angabe der Wohn-

sitze). Auch ohne dauernde Anwesenheit

dieser Tungusen westlich des Jenissei lies-

sen sich in gewissem Rahmen für diese

Zeit sprachliche Kontakte annehmen.

Unter den Angaben über ältere Belege
über Tungusen in Westsibirien wird auch

auf eine Karte in der Chronik «Jleronuco

Сибирская — краткая —Кунгурская» des

S. Remezov (zweite Hälfte des 17. Jh.)
verwiesen. Auf dieser «ist zwischen den

Flüssen Tobol und Soswa und dem Ural-

gebirge die Darstellung eines Rentierreiters

zu sehen; die Überschriit der Karte ent-

hält einen ausdrücklichen Hinweis auf Tun-

gusen in diesem Gebiet» (S. 17). Über

Tungusen im Soswa-Gebiet berichtet auch

Witsen (S. 18). Angesichts dieser Nach-

richten sowie auch auf Grund der Ver-

bindung des Namens des Fürsten Asyka
mit dem ewenkischen Stammesnamen ASi-

kagir, Aëikagir, Atikagir (S. 22) liegt —

wenn auch zu diesen Namensverbindun-

gen die tung. Namensforschung Stellung
nehmen muss — im Sinne des Verf.

der Gedanke nahe, auch wogulisch-tungu-
siche Lehnbeziehungen anzunehmen. Verf.
setzt aber in der Übersicht voraussicht-

licher tungusisch-uralischer …Sprachbezie-
hungen (S. 12) neben Ostjakisch-Tungu-
sisch Obugrisch-Tungusisch an, nicht aber

Wogulisch-Tungusisch.
Verf. führt weiterhin eine in der archai-

schen Folkloresprache des Kazym-Dia-
lektes von W. Steinitz aufgezeichnete Text-

stelle an, die «unzweideutig verrät», daß
«den Obugriern früher der Zusammenhang
zwischen äußerer Erscheinung und Ge-

wohriheiten mancher ihrer «Fürsten» einer-

seits und tungusischer Kleidung und Sitte

andererseits offenbar noch bewuft war»:

tünkas müw x 0 siraa ar wort 'viele Für-

stenhelden’ моп der Art des Tungusen-

Land-Mannes'. Abgesehen davon, daß Hin-

weise auf Tungusen in der Volksdichtung
wohl nicht häufiger vorkommen, mindert

m. E. den Aussagewert dieser Textstelle

für hohes Alter tungusisch-ostjakischer
Beziehungen ungeachtet des archaischen

Charakters der Folkloresprache dieses Dia-

lekts, daß es sich bei dieser Benennung für

Tunguse um ein Wort handelt, das wahr-

scheinlich, wie Verf. auf S. 23 sagt, eine

Entlehnung von russ. TyHey3 ist, welcher

Volksname gegen Ende des 16. Jh. in rus-

sischen Quellen auftaucht. In diesem Zu-

sammenhang ist vielleicht ein Hinweis auf

die Benennungen der Tungusen im Ostjaki-
schen und der Ostjaken im Tungusischen
von Interesse (Kap. 4.4. und 4.5.). Die mit

russ. тунеуз in Verbindung gebrachte Be-

nennung der Tungusen wird auf S. 23

die meistverbreiteste, im Ost- und Nord-

ostjakischen belegte genannt. Fiir V pdm-
panan-jay ’die Tungusen’, ObO pan-pane-

jax 'tynrys’ (<< Selk.) vermutet Verf. hô-

heres Alter (S. 24; vgl. A. J. Joki, «Tun-

guse» — «Pomback». — ш@а Serica

Bernhard Karigren dedicata, Copenhagen
1959, S. 126). Das Wort ist aber nur fiir
einen Teil des Ostostjakischen nachgewie-
sen. Eine bei J. Ph. v. Strahlenberg (Das
Nord- und Ostliche Theil von Europa und

Asia, Stockholm 1730) angegebene ostj.
Benennung für tung. Vôlker, kellem oder

kuellem, wird von Futaky mit einem weit-

verbreiteten tungusischen Stammesnamen

verbunden. Dazu kann nach ihm ein in

ostj. Ortsnamen (Name eines Dorfes im

Kazym-Gebiet, Dorfname vom Vach und

oberen Ob) vorkommendes bisher unerklär-

tes Element gestellt werden (S. 24 Ê;
Verf. erwähnt zwischendurch, daß Castrén

in den vierziger Jahren des 19. Jh. bei den

Selkupen die Benennung Kielom 'Tunguse’
aufgezeichnet hat, rechnet aber offenbar

nicht mit selkupischer Vermittlung dieses

verbreiteten tung. Stammesnamens). Zu

den Benennungen der Ostjaken im Tun-

gusischen heißt es: «Eine autochtone Be-

nennung, mit der aber nicht nur die Ostja-
ken, sondern mehrere Nachbarvôlker be-

zeichnet werden, scheinen nur die west-

lichsten Ewenken zu haben: Sym: ;andri
’название соседних народов (KeTOB, CeJb-

купов, хантов)» (S. 26). Das Fehlen

spezifischer Benennungen fremder Völker

bzw. die Verallgemeinerung eines Stam-

mesnamens als Benennung für das ganze
Volk sprechen nun nicht gegen alte Kon-

takte, bezeichnen doch z.B. die Jurak-

Samojeden mit dem Wort xab'i nicht nur

einen Ostjaken, sondern auch einen Frem-

den und Diener allgemein (Ostjaken wa-
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ren häufig Knechte bei den Juraken) und

haben doch die Ostjaken den Namen einer

jurakischen Sippe als Benennung für die

Juraken verallgemeinert. Aber zumindest

die Tatsache, daß es im siidostjakischen
Dialekt offenbar keine ältere Benennung für

Tungusen gibt, sollte bei der Frage nach

Alter, Intensität und Richtung ostjakisch-
tungusischer Beziehungen nicht ganz außer

acht bleiben. :

Die im Kap. 4.2. gemachten Angaben
über unmittelbare tungusisch-ostjakische
Kontakte weisen in ihrer Mehrzahl an den

Vasjugan (vgl. 4.1.), ein Beleg ins Vach-

Ostjakische, ein Beleg (ostj.-tung. Hei--

ratsbeziehung) nach Norden ins Tas-Gebiet

(Ilimpija-Ewenken). Diese Angaben stam-

men aus neuerer Zeit.

Wir haben uns bisher recht lange bei

den einleitenden, aber von der Sache her

sehr wichtigen Kapiteln der Arbeit aui-

gehalten. Wenn etwas fraglich schien, so

wird dem Sprachmaterial, das natiirlich
den Hauptteil des Buches ausmacht, um

so grôßeres Gewicht zukommen. Und es

ist durchaus môglich, daß eine intensive

Untersuchung tungusisch-samojedischer
Lehnbeziehungen weitere Hinweise für die

ostj.-tung. Beziehungen bieten. Zwischen

Samojeden und Tungusen hat man im

allgemeinen sprachliche Kontakte erst für

jüngere Zeit angenommen, und auch

Futaky führt in seiner Übersicht über die

voraussichtlichen Teilgebiete — tung.-ura-
lischer Sprachbeziehungen nur Neusamo-

jedisch-Tungusisch an (S. 12). P. Hajdû
führt (The Samoyed Peoples and Langua-
ges, Bloomington — The Hague 1963

(UAS 14), S. 54) aus, daß die nôrdlichen

Gruppen der selkupischen Sprache, sowie

das Nganasanische und Enzische einen

beachtlichen tungusischen Einfluß zeigen,
im allgemeinen jiingeren Ursprungs. Im-

merhin konnte A. J. Joki in seiner Abhand-

lung «Die Lehnwôrter des Sajansamojedi-
schen» … (Helsinki 1952 (MSFOu 103),
S. 43) auf ziemlich lange kulturelle Be-

rührungen der Sajansamojeden mit еп

Tungusen hinweisen.

Wie bereits erwähnt, unterscheidet

Futaky zwei Lehnschichten, wobei der älte-

ren 25 (Kap. 6.3.) пп der jüngeren 15

Lehnwôrter (Kap. 6.4.) zugeordnet werden,
«wobei in manchen Fällen Überschneidun-

gen und beim weiteren Fortschritt der For-

schung Korrekturen môglich sind» (S. 34).

Am Anfang der Wortartikel stehen hinter

der laufenden Nummer die für die Ent-

lehnungszeit angenommene ostj. bzw. tung.
Form und Bedeutung. Die erschlossene ostj.
Form wird ungeachtet der Zugehörigkeit
zur. älteren oder. jüngeren Lehnschicht als

«ostjakisch> angesprochen. Den ostj. For-

men stehen tungusischerseits in der älte-

ren Lehnschicht (Lehnschicht A) «tungu-
sische» und in der jiingeren Lehnschicht

(Lehnschicht B) «nordtungusische» Formen

gegenüber. Dabei vertreten die tung. For-

men der Schicht À teils einen urtungu-
sischen Lautstand (z. B. 6.3.11.), teils einen

gesamttungusischen (z.B. 6.3.5.). Dieser

Lehnschicht A sind auch jene Wôrter zu-

geordnet, die für das Südtungusische cha-

rakteristisch sind (S. 34).7 Dagegen wer-

den Lehnwärter aus dem Nordtungusischen
einer eigenen Lehnschicht (B) zugewiesen.
Auf S. 35 steht hinter Nordtungusisch in

Klammern Ewenkisch. Die beiden Begriife
werden aber nicht ausdrücklich gleich-
gesetzt. (FUF XXXVII 1969, S. 369 schrieb

Futaky: «Die jüngeren Lehnwôrter dürften

von den westlich des Jenissej lebenden

Ewenkiern übernommen worden sein.) Daß

von siidtung. Formen ausgegangen wird,
heißßt entweder, dall.- das Wort nur im

Südtung. belegt ist (wie 6.3.21.), oder,
daß etwa aus lautlichen Griinden von siid-

tung. Formen auszugehen ist, obwohl das

Wort auch in den nordtung. Sprachen be-

kannt ist (z.B. 6.3.7.). Entsprechendes
gilt auch für die Lehnwôrter der Lehn-

schicht B aus dem Nordtungusischen. Den

%. Widersprüchlich, ist es, bei ostj.
*Jönö 'Hund' von der urtung. Form *lökö

auszugehen, wenn am Ende des Wortarti-
kels unter Hinweis auf die nanaischen Be-

lege luku ‘’всклокочено, лохмато’, lukkü

’langhaariger Hund’ etc. südtung. Ursprung
des ostj. Wortes vermutet wird. Hier hätte
es einer — auch chronologischen — Erklä-

rung bedurft (allerdings weist Anm. 33

darauf hin, daß gerade bei Lehnwôrtern
aus einer Sprache mit südtung. Prägung
manche Fragen offen sind). Verf. vermutet,
daß das Wort ursprünglich zum speziellen
Wortschatz der Bären-Tabusprache gehôrte,
in der auch sonst eine ganze Reihe von

Lehnwôrtern vorkommen. In dieser Hinsicht
stimmt dieses tung. Lehnwort zum aus

dem Syrjänischen entlehnten ostj. Kaz.

ngg' ’Hund (so beim Bärenfest u. zuwei-

len auch sonst so genannt)’ (Y. H. Toi-
vonen, Über die syrjänischen Lehnwôrter

ism 3(s)sftjakischen. — FUF XXXII 1936,
. )-
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erschlossenen Formen folgen die Belege
aus tungusischen Sprachen, denen eine

Erôrterung linguistischer Probleme zum

tung. Teil der Etymologie folgt, d. h. von

Fragen, die von den Handbüchern der

Tungusologie nicht behandelt werden. Da-

ran schließt sich eine Besprechung ethno-

logischer u.ä. Fragen anhand der tung.
Belege an. Der nachstehende ostj. Teil

der Wortartikel ist entsprechend aufge-
baut.

Bei allem Bestreben nach Kürze war

der Verf. um eine vielseitige Betrachtung
der vorgelegten Etymologien bemiiht, wobei

also auch auberlinguistische Gesichtspunkte

herangezogen wurden. So wurden die

Erkenntnisse der bisherigen Forschung
nutzbar gemacht, und wurden selbst wieder

Anhaltspunkte für die weitere Forschung
gegeben. In manchen Fällen hätte man

jedoch vielleicht etwas ausführlicher in

der Darstellung sein kônnen. So hätte man

m. E. auf die Substitution der tung, Aïfri-

kate («gesamttung.») 3 durch ostj. j aul-

merksam machen und diese Erscheinung
erkliren ‘miissen. Tungusischerseits er-

scheint an Stelle von «gesamttung.» š im

Ewenkischen auch 2° und im Orokischen

«wechseln» d und š, in den übrigen tung.
Sprachen «verändert» sich diese palato-
alveolare Frikativa nicht. Im Ewenkischen

soll diese Affrikate ihrem Lautwert nach in

den meisten Dialekten zwischen š und 3

stehen und ungefähr die Qualität des weiß-

russischen und polnischen Lautes @а2

(= ž) haben, in einigen Dialekten sich

beträchtlich dem š nähern. Für das Lamu-

tische, Udihe, Nanaische gibt Menges die

Transkription š Die entsprechende stimm-

lose tung. Affrikate wird nach Futaky im

Ostj. durch (*) ¢ substituiert. Nun ist eine

Substitution моп (palatalisierten) Afiri-

katen durch j im Ostj. nach Ausweis von

DEWOS und der einschlägigen Lehnwort-

untersuchungen ungewôhnlich. е soll

nach Futaky in zwei Wôrtern vorgenommen

worden sein (6.3.6. und 6.3.7.), die aus

südtungusischen Sprachen … übernommen

sein solleh, im ersteren Falle, weil das

Wort außer in einem nord-südtung. Über-

gangsdialekt und im nordtung. Negida-
lischen, wohin es aus dem benachbarten

Nanaischen entlehnt sein soll, im Südtung.

belegt ist® (und auch von der Sache her!
mit südtung. Vôlkern in Verbindung stehen
soll), im letzteren Falle, weil sich der!
Vokalismus der nordtung. Worter nach

Meinung des Verf. nicht mit dem Ostj.
verbinden läßt.

Im ersteren Falle handelt es sich um

@е Benennung des spitzkôpfigen ostj.

Gotzen, S jälañ, KazSt. jàälañ, O jil'jàn,

Castr. (O) jiljan, von dem auch Volo-

godskij und Savrov Nachricht geben. Im

Nanaischen bezeichnet šiulin, šulin (bei

Futaky mit ]Î transkribiert), :gulî ein Idol,
«die dußere Erscheinung des Idols Маг -—

vermutlich je nach Sippentradition —

variabel» (S. 44). «Fester umrissen scheint

dagegen die Funktion des jyûlën» (wäre
nach 7.1.1.10. urtung. Form) «gewesen zu

sein: Er war Gehilfe eines Ahnen- oder

Sippengeistes, des Beschützers von Haus
und Familie» (a.0.). Dem Idol wurden
auch Opfer dargebracht. Karjalainen hatte-

sich Gedanken über die Spitzkôpfigkeit der

ostjakischen Gôtzenbilder gemacht und es

nicht für unmôglich gehalten, «dass auf

ihre äussere Gestaltung die spitze Mütze
des russischen Kosaken, des Eroberers der

jugrischen Lande, sowie auf die Auffas-
sung von den ihnen zukommenden Pflich-|
ten die Aufgaben desselben als Diener und
Wiéchter eingewirkt haben» (K. F. Kar-
jalainen, Die Religion der Jugra-Vôlker
П, Helsinki 1922, S. 60; angeführt bei
Futaky, S. 44 f.). Futaky bemerkt dazu:

«Diese Vermutung ist sicherlich unzutref-

fend, wenn auch verständlich: Unter den

Hausgôtzenfiguren der mit den Ostjaken,
benachbarten Volker hat Karjalainen keine
parallele Form gefunden, um sich so auf
westsibirischen Einfluß berufen zu kén-

nen. Spitzkôpfige Hausgôtzen kommen da-

gegen bei den Südtungusen vor. Da Laut-

gestalt und kultische Funktion von ostj.
* jolin und tung. * jülën übereinstimmen,
ist moglich, daß auch die Spitzkôpfig-
keit des ostj. Gôtzen mit derselben Eigen-
schaft tung. Vorbilder zusammenhingt»
(S. 45). Hinsichtlich der Form der Mützen

hätte Karjalainen auch auf die hohen, spit-
zigen Mützen der ostj. Männer verweisen

8 «Сравнительный словарь TYHTYCO-
маньчжурских языков» 1, Ленинград 1975
weist das Wort auch für das südtung.
Udihe nach.
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kénnen, von denen Castrén (а.О. П, 5.

112) spricht. Castrén berichtet auch von

den spitzen Kopfbedeckungen der Tomski-

schen Samojeden, deren Tracht der der

Ostjaken vom Ob gleiche®, und bemerkt

dazu: «Die spitzige Form genießt bei den

Samojeden ein großes Ansehen, aus wel-

chem Grunde auch die Gotter mit spitzigem
Scheitel abgebildet werden» (a.O. 11, S.

188 mit Anm.). Wie auch immer es sich

um die Verbindbarkeit der Kopfbedeckun-

gen der Männer mit der Kopfform der

Gôtzen verhalten mag, so zeigt doch diese

Bemerkung Castréns, daß auch bei den

Selkupen Gotzen mit spitzem Scheitel vor-

kommen. Leider erwähnt er an dieser Stelle

nicht, um welche Gôtterbilder es sich han-

delt. Auch die Gaugôtzen der Jurak-Samo-

jeden nennt Castrén spitzkôpfig und setzt

diese (a.O. I, S. 290) den Jiljan der Ob-

dorsker Ostjaken ausdrücklich gleich. Auch

Karjalainen behandelt diese ostj. Gotzen

unter der Überschrift Gaugeister (Sippen-
und Gaugôtzen kônnen auch bei einem

Mitglied der Sippe aufbewahrt werden). Da

die Gôtzen auch im Freien vorkommen wie

@е sjaadai der Juraken, so scheinen mir

die ostj. Gôtzen zunächst einmal in west-

sibirischer Tradition zu stehen (im einzel-

nen vgl. M. À. Castrén, a.O. I, S. 189

ff, 289 ff, K. F. Karjalainen, a. O.

П, $. 51, 57 Н., 94, T. Lehtisalo, Ent-

wurf einer Mythologie der Jurak-Samoje-
den, Helsinki 1924 (MSFOu LIII), S. 65

ff.), d. h. man braucht von der Sache her

nicht unbedingt eine Verbindung außerhalb

des westsibirischen Raumes zu suchen, so-

fern nicht das Wort (die Etymologie) selbst

den Weg weist. So sind die sprachlichen
Fakten und die lückenlose Klärung ег

lautlichen Verhältnisse allein ausschlagge-

bend. Wenn Trj. jorj 'Kriegsheld’ wirk-

lich hierher gehôrt — was Verf. nicht für
ausgeschlossen hält (S. 45) —, das ‘über

das nordostj. Verbreitungsgebiet von (S)
jälari hinausweïst, 50 steht jàälañ nicht

mehr allein im Ostj. und jä_li wäre der

Form nach aus jälan zu erklären.!9

Auch im zweiten Falle, V Vj.. jin
etc. ’zehn’ führt @ег Weg ins Südtung.
und hier zu den tung. Diphthongen, der

Monophthongisierung in diesen Sprachen.
Fiir das Ostj. wird von einem *jon aus-

gegangen. Es wäre aber natürlicher, von

einem *jôn auszugehen, wie es W. Stei-

nitz, Geschichte des ostjakischen Vokalis-

mus, Berlin 1950 — worauf sich Verf. ja
sonst auch beruft — S. 63 namentlich tut,

zumal mit dem Übergang von hinterem zu

vorderem Vokal neben j, den Verf. nach

Steinitz als Erklärung angibt, ja nicht

alle «Abweichungen» der heutigen Vertre-

tungen von urostj. *9 in den Mundartfor-

men gedeutet werden. So scheinen die

sicheren Ausgangspunkte für die Aufstel-

lung einer Etymologie nicht gegeben.
Bei der Etymologie 6.4.14. ostj. *muci

"Wassergrube’ stellt sich die Frage nach

dem Alter der Entlehnung!!" Hier wiére

wohl eine wertvolle Hilfe zu wissen, wie

alt das Dorf Muzi, dessen Name hierauf

zurückgeführt wird, ist. Von einer Entleh-

nung ins Altwestostj. wird man wohl nicht

unbedingt wegen des inlautenden Konso-

nanten oder der bisher belegten Verbreitung
des Wortes (Kaz., O.) ausgehen müssen. Im

übrigen ist auffällig, daß zwar ein beträcht-

licher Teil der entlehnten Wôrter dem Ost-

und dem Siidostj. gemeinsam sind (viele
Wôrter sind ausschließlich im Ostostj. be-

legt, ausschließlich im Südostj. ist dagegen
kein Wort zu finden), wohingegen dem

Nord- und dem Siidostj. nur ein Wort ge-

meinsam ist (6.3.11. ostj. */sn# ’Hund’,

rechnet man Nizjam dem Siiddialekt zu,

käme noch 6.4.13. ostj. *mani ’Schwarm,

Herde’, belegt. für Ni. .und O, hinzu).
Die Wôrter der älteren Lehnschicht

zeichnen sich im allgemeinen gegenüber
denen der jüngeren durch ihre grôfere
Verbreitung aus. Ein beträchtlicher Teil der

Lehnschicht A ist für alle drei Dialekte be-

legt. Die Wôrter der jüngeren Lehnschicht
sind in ihrer Mehrzahl nur aus einem

Dialekt belegt, nur ein Wort (6.4.10.) ist

Gesamtostjakisch. Bei einem Teil der

weniger verbreiteten Worter konnte der

9 Vgl auch die spitze Miitze eines
Schamanenkostüms — @ег «Tataren» im
Minussinskischen (M. A. Castrén, a. O.
11, S. 313 Anm)).

10 S. 43 erklärt Verf. die ultaische
Form: «Die regelmäßige Fortsetzung von

urtune. *ü ist ulé. u, ù». Die Form des
UIlë. hat aber langes ü: dZüli. :

1 Und damit die Frage, warum. tun-

gusischerseits von einer (erschlossenen)
nordtung. Form auszugehen ist, da das
Wort nur im.Ewenkischen (zumindest in
seiner abgeleiteten Form) belegt ist. Mit
dem Ewenkischen als Einzelsprache ist ja
schon wenigstens ein paar hundert Jahre
zu rechnen_ . . й
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noch ausstehende Teil des «Dialektolo-

gischen und etymologischen Wôrterbuches

der ostjakischen Sprache» von W. Steinitz

und natiirlich auch jede andere Material-

verôffentlichung Liicken fiillen helfen. Zum

.Teil sind die Worter der älteren Lehn-

schicht aus dem Ostj. weiter ins Wogu-
lische entlehnt worden: auch dies spricht
neben der Verbreitung offensichtlich für

hôheres Alter, und zwar relativ gegenüber
der jüngeren Schicht — aber auch wohl

absolut (auf diesen «Unterschied» zwischen

den beiden Schichten macht Verf. nicht

aufmerksam). Wie aus der Übersicht über

die begriffliche Gliederung der Lehnwôrter

hervorgeht (Kap. 6.6.), entstammen die ent-

lehnten Begriffe aus Jagd und Fischerei

sowie die Wôrter für Naturerscheinungen
der älteren Lehnschicht, sonst, sofern unter

einem Oberbegriff mehrere Lehnwôrter an-

geführt sind, beiden Schichten.

Kap. 7 bringt die Vertretung der tung.
Laute im Ostj, — anschaulich angeordnet.
Hlier sind aber auch noch einzelne Erläute-

rungen und Hinweise zu finden, Unter

7,2.1.5. ist für den Anlaut die Nummer

der Etymologie 6.3.12. zu ergänzen. Unter

die Auïstellung der Sonderfälle unter 7.2.2.1.

ist versehentlich auch die Nummer der

Etymologie 6.3.9, geraten, sie gehört nur

unter 7.2.1.1. verzeichnet, wo sie auch zu

finden ist. S. 79 ist in der 1. Zeile hinter

Lehnschicht B: ein a hinzuzufügen. Ver-

sehen solcher Art sind aber selten.

Istvän Futaky hat in klarer Form eine

erste Monographie von einem Gebiet der

finnisch-ugrischen Lehnwortforschung vor-

gelegt, als dessen Entdecker er sich mit

Recht bezeichnen kann. Nur auf die An-

zahl der vorgelegten Etymologien zu

schauen — und sie sind ja «fiir den An-

fang nicht wenig —, hieße die Mühen

der Arbeit verkennen. Probleme gilt es

noch zu lösen — darauf weist der Verf.

selbst hin —, und das ist natiirlich. Die

in Kap. 6.5, vorgelegten Beispiele fiir noch

nicht endgültig geklärte Etymologien las-

sen neue Etymologien, aber auch die Klä-

rung prinzipieller Fragen erhoffen, wie

vom Verf. auch die Bearbeitung weiterer

Teilgebiete uralisch-tungusischer Lehnbezie-

hungen zu erwarten ist. So wird die ety-
mologische Forschung I. Futaky schon

bald auch für weitere Ergebnisse zu dan-

ken haben.

HANS-HERMANN BARTENS

(Gôttingen)

Professor Arnold Kask 75

, Einer der führenden Linguistendes
heutigen Estland Prof. Dr. Arnold Kask,

Verdienter Wissenschaftler und korrespon-
dierendes Mitglied an der Akademie der

Wissenschaften der Estnischen SSR, hat

das ehrwürdige Jubiläumsalter von 75

Jahren erreicht.
}

Arnold Kask wurde am 10. August
1902 in Pärnu in der Familie eines Hand-

werkers geboren. Nach Beendigung des

Gymnasiums in Pärnu im Jahre 1923

studierte er an der. Philosophischen Fakul-

tät der Tartuer Universität Estnisch (seine
Nebenfächer waren: Literatur, Pädagogik
und Philosophie). Er absolvierte 1928 die

Universität und war dann 1929—1943 Leh-

rer der estnischen Sprache in Tartu und

arbeitete 1940—1941 gleichzeitig auch als

Methodiklehrer an dem zur Tartuer Staat-

lichen Universität gehôrenden Pädagogi-
schen Institut und 1941—1943 am Tartuer

Lehrerseminar. 1943 erhielt er den wis-

senschaftlichen Grad ‘eines Magisters und

wurde 1944 zum Lektor der estnischen

Sprache an der Universität Tartu gewähilt.
Im Herbst 1944 nimmt Arnold Kask
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